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Zentralorgan der Sozialdemokratifchen parte « Deutrchlands

Vereinfachung der Lohnsteuer .
Erleichterung der Erstattungen für 1923 .

Der Reichstag hat in seiner heutigen Sitzung den Entwurf
eines Gesetzes zur Äereinsachung der Loh n. st euer an >

getwmmen . Dieses Gesetz , dos auf dem vor kurzem gestellten

sozialdemokratischen Antrag zurückgeht , vereinsachl
1 . die Antrage auf Erhöhung der Wcrbungskostcn und

Sonderleistungen und 2. die Antröge auf Erstattung

wegen Verdien st ausfall im Kalenderjahr 132 ? .

Nach den bisherigen Bestimmungen war eine Erhöhung des

Werbungskostenansatzes von monatlich 20 M. möglich , auch wenn
die Sonderleiswngspauschole noch nicht vollausgcnutzt war , und um -

gekehrt . Auf Grund dieser Zweiteilung , aus die sich die Regierung
bei ihrer Schaffung im August 1325 sehr viel zugute tot . gkng bei

den Finanzämtern ein « derart grohe Zahl von Erhöhungsanträgen
ein . so daß das Deronlagungsgeschöft bei den anderen Steuern

gefährdet wurde . Um die Zahl dieser Anträge einzudämmen , bringt
daher das Gesetz eine Zusammenstehung der werbungskoslen und

Soudcrleistungeu in einen Pauschbctrog von monatlich 40 M. Er¬

höhungen sind auf Antrag danach also nur noch möglich , weim die
tatsächlichen Aufwendungen des Steuerpflichtigen hierfür den T « -

samtbetrag von monatlich 43 M. übersteigen . Das
bedeutet eine Erschwerung der Anträge , ist aber gerechtfertigt , weil
die Trennung von Werbungstostcn und Sonderleistungen keinen
sachlichen Grund hat . Zudem ist die Bestimmung vorläufig ohne
Bedeutung , da sie er st für das Kalenderjahr 1327 gilt .

Don großer gegenwärtiger Bedeutung ist aber die Vereinfachung
des Verfahrens bei den Anträgen auf Erstattung zuviel gezahlter
Lohnsteuer wegen verdlcaskaussall infolge Erwerbslosigkeit , krank -
heil . Streik . Aussperrung usw . Infolge der dreimaligen Aenderung
der Lohnabzugsbestimmungen im vergangenen Jahre hatte sich hier
ein unmöglicher Zustand herausgebildet . Die Erstaitungsberech -
nungen waren so schwierig , daß selbst die Finanzämter sie nicht
richtig anwendeten und viele Steuerpflichtige durch falsche Berech -

nungen geschädigt worden sind . Die bei den Antragen einzureichen -
den Unterlagen waren so umständlich zu beschaffen , daß vielen
Arbestern die Ausnutzung ihres Anspruchs unnötig erschwert oder
gar unmöglich gemacht wurde . Zudem gingen mst wachsender Er -
werbslosigkeit Millionen von Anträgen ein . deren ordnungsgemäße
Bearbeitung die gesamte Beranlagungsarbeit der Finanzämter lahm -
zulegen drohte .

Gegenüber dem bisherigen Zustand bringt nun das neue Gesetz

folgende grundsätzliche Vereinfachung : Bisher wurde der Erstattungs -

betrag auf Grund genauer Ermittlung des verdienten Lohnes und

der gezahstcn Steuer in jedem Fall besonders berechnet ,
und zwar entsprechend den drei im vergangenen Jahr in Geltung

gewesenen Bestimmungen auf dreierlei Art . Künftig ist nur noch
eine Erstallungsberechnung erforderlich und diese Berechnung erfolgt
nicht mehr sür jeden Fall besonders , sondern an chand von pausch -
belrägen , die keine Rücksicht auf die Höhe des Lohnes nehmen und

nur nach dem Famllienstond des Steuerpflichtigen abgestuft find .

Für jede volle Woche des verdienstausfalls wird erflallel :

i ) bei einem ledigen , kinderlos verheiratelen oder kinderlos ver -
verwitweten Arbeitnehmer einen Betrag von 2 Rmk. .

b) bei einem verheirateten oder verwitweken Arbeitnehmer mlt
einem oder zwei minderjährigen Kindern einen Betrag von
2,50 Rmk ,

c) bei einem verheiratelen oder verwitweten Arbeitnehmer mit
mehr als zwei minderjährigen Kindern einen Betrag von
Z Rmk .

Hierbei werden 8 volle Stunden einem Tag , 6 volle Tage einer

Woche und 4 volle Wochen einem Monat gleichgestellt . Für den

Familienstand ist der Stand vom 10. Oktober 1325 maßgebend .

Die Dorteile dieser neuen Bestimmungen sind : 1. der Arbeiter

braucht keine Bescheinigung mehr über die Höh « de « verdien »
ten Lohne « : 2. er braucht nur noch eine Bescheinigung über die

gezahlte Steuer ; Z. er braucht nur noch eine Bescheinigung
über die Dauer des Verdienstausfalls . Eine weitere Erleichterung
besteht darin , daß als Nachweis des verdienstausfalls bei Krank -

h e i t eine Bescheinigung der Krankenkasse , bei Erwerbslosig .
feit , Aussperrung oder Streik die Erwerbswsenkontroll -
karte , eine Bescheinigung der Erwerbslosensürsorge des Arbeitgeber « .
insbesondere aber des Berufsverbandes anerkannt wird . Dagegen
hat sich nicht oermeiden lasten , daß die vierteljährlichen

Erstattungen beseitigt wurden , so daß künftig nur noch
Anträge für da » ganze Jahr gestellt werden können .

Das Gesetz trist mit dem Tage , der aus seine Verkündung im

Reichsgesetzblast folgt , in Kraft . Die Frist für die Anträge sür 1325
ist bl » zum Z0. April 1326 verlängert ivorden . Die neuen Borschrif -
ten gellen nicht für die Erstattungen , die bereits bei dem Inkraft -
treten des Gesetzes zu entschädigen waren .

Erwerbslose unö Reichstag .
Tic heutige Sitzung .

Der Reichstag verabschiedete in seiner heutigen Sitzung zu -
nächst den Gesetzentwurf über die Vereinfachung der Lohn -
st e u e r , der auf einen sozialdemokratischen Antrag zurückgeht , nach
den Befchlüsten des Ausschusses ohne Aussprache . Wir berichten über
den Iuhatt der Vorlage an anderer Stelle .

Auch das deutsch . französische Handelsabtom -
wen wird in zweiter und dritter Beratung debattelos erledigt .

Erwerbslose unö Kurzarbeiter .
Es folgt die Beratung der ' Beschlüsse des Berichts des Sozialen

Ausschusses und des Haushallsausschustes über die Anträge zur Er¬

werbslosen - und Kurzorbeilerunterstühung . Berichterstatter ist

Abg . Aufhäuser sSoz . ) :
Die Beratungen begannen zu einer Zell , wo die ersten Aus -

Wirkungen der großen Wirtschaftskrise sichtbar wurden . Leider seien
dabei auch vielfach kleinliche politische Gesichtspunkte
zum 2lusdruck gekommen . Das Reichskabinest babe wiederholt In
die Derhandlungen eingegriffen . Was endlich erreicht wurde , bedeute
immerhin einen Fortschnst gegenüber dem bisherigen Zustand , ins -
besondere habe die Unterstützung der Kurzarbeiter eine
grundsätzliche Bedeutung . Nachdem der Reichskanzler mitgeteilt
haste , daß die Frage der einmaligen Beihilfe das Kabinett beschäfti -
gen werde , seien die darauf bezugnehmenden Anträge zurückgestellt
worden . Der Ausschuß Hobe den dringenden Wunsch , daß die Vor »
löge zur Erwerbslosenoersichernng bald vor -

gelegt werde .

Abg . DihtTwim ( Scz . )
weilt darauf hin daß die Sozialdemokratte schon bei Beginn der
Krise die Erhöhung der Erwerbslosenuisterstützung verlangt habe .
Unsere damalige Voraussage , daß die Zahl der Erwerbslosen sich
bald vermehren werde , und daß daher voriargende Maßnahmen ge -
troffen werden müßten , seien nicht beachtet worden . Sprungdasi

tnd dann die Zahlen der Erwerbslosen gestiegen , bis sie Ende
o n u a r weit überzwe i Millionen betrugen . Welche Un -

summen von menschlichem Elend verbirgt sich hinter diesen Ziffern ?
( Sehr richttg ! bei den Soz. ) Dabei sind hier nur die Haupt -
Unterstützungsempfänger berücksichtigt .

Die Verhandlungen km Sozialpolllischen Ausschuß wurden
hnmer wieder hinausgezogen , lange Zell war nur eine aeschäfts -
führend « Regierung da , die nichts getan hat . Die Sozialdemo .
kratie verlangte die Erhöhung der Unterstützungssätze für die

Hauptunterstützungsempfänger um 30 v. H. . die Famtlienzuichläge
um 15 v. H. . im Höchstbezug « um 15 v. H. . ferner daß die Unter -

stützung den Erwerbslosen für die Dauer der Arbeitslosigkeit zu g«.
währen sei . Um die Durchführung dieser Forderungen zu ver -

hindern , erschien der Reichskanzler wiederHoll in höchsteigener
Person im Ausschuß . Er verhindert - fcgar die Annahme der gewiß
bescheidenen Zugeständnisse der bCrgerli�en Parteien . Für dos . was

jetzl vorliegt , trisft das Sprichwort : „ Was lange währt , wird gut "
nur in ganz bescheidenen , Maße zu . es wird noch abgeschwächt durch
sine jetzt vorlisgende Entschließung der bürgerliche «

Parteien , wonach der Mißbrauch der Arbeitslosenunterstützung
bei Vrbeitskümpfen verhindert werden solle . ( Hört ! hört ! )

Vitt dem Erreichten können wir uns in keiner weise zufrieden
geben .

Die deutsch « Krise ist nur ein Teil der europäischen Krise , die
nicht isoliert von den Derhällnissen außerhalb ' Deutschlands gelöst
werden kann . Wenn man aber jetzt so viel von der Ankurbelung
der Wirtschaft spricht , so muh man daran denken , daß das wichtigste
Glied der Wirtschaft der arbeilende Mensch ist , dessen Existenz er¬
halten bleiben muß . _

Reichsrat und Kurzarbeiterfürsorge .
Seschlast gegen die Rcichsregiernng .

Der R e i ch s r a t Hielt heute mittag unter dem Vorsitz des Ar -

beitsmtnisters Dr . Brauns eine öffensttche Vollsitzung ab , in der die

Verordnung über die K u r z a r b e I t e r f ü r s o r g e aus der Tages -

ordnung stand . Die Ausschüsse des Reichsrats hotten einige Per -

änderungen vorgenommen . Gestrichen wurde die Bestimmung ,

wonach der Anteil der Gemeinden an dem Auswand der Kurz -

arbeiterfürsorge auf ein Sechfiel festgesetzt wird . Ein Vertreter der

Reichsrcgierung beantragte , dies « Bestimmung wieder herzustellen .
Mit 37 gegen 26 Sttmmen beschloß icdoch der Reichsrat , ander

Streichung festzuhalten . Di « Gesamtverordnung wurde

nach den Ausschußbeschlüssen angenommen , dazu noch «ine Eni -

schließung , in der erklärt roird . daß es den Ländern nicht

möglich sei . die neuen Lasten zu tragen , dir Ihnen durch Einfüh -

rung der Kurzarbeiterfürsorge und die Erhöhung der Sätze der Er -

werbslofenunterstützung auferlegt werden .

ßrieöensmiete frübeftens 1 . Juti 1920 !

Beschlust tzeS Steuerausschufteö .

Der Steuerausschuß des Reichstages beschäftigte sich am Sonn -
abend mst dem f o z i a l d e m o k r a t i s ch e n Antrag auf Hin -

ausschiebung des Termins für Einführung der

Friedensmicte in den einzelnen Ländern . Infolge der steigen -
den Wirtschojtsnot haben die Länder die Miete i » den letzten Mo -

naten nichl wefeullich erhöht , so daß sie zum Test noch wejeiulich

hinter 100 Proz . zurückbleibt . Preußen erhebt eine Miete von

84 Proz . , Hamburg 85 Proz . , Baden 86 Proz . , Sachsen und Bayern
von 87 Proz » nur ein einziges Land . Lübeck , hat bisher die
100 Proz . erreicht .

In der Aussprache wurde vom Reichsfinanzminister Dr . Rein -

hold der Einwand erhoben , die Annahme des sozialdemokratischen
Antrages würde das Finanzprogramm der Länder und Gemeinden
in Unordnung bringen und auch ihr Bauprogramm gefährden .

Das Zentrum beantragte , den Termin für die Einführung
der Friedensmiete auf den 1. Juli 1326 festzusetzen . Dieser An -

trag wurde nach Ablehnung de » sozialdemokratischen
Antrages mit den Stimmen des Zentrums , der Sozialdemokraten .
Kommunisten und zwei Dcutfchnationalcn angenommen . Der Zwang
de ? Reiches auf Einführung der Friedensmiele bis zum 1. Apr l
1326 dürft « also somit in Fortfall kommen , so daß die Länder selbst
zu bestimmen haben , in welchem Tempo sie die Friedensmiete bis

zum i Juli 1326 einzuführen gedenke » . _ _ _ _ _

_ _

„ Geöankenftage " in Japan .
Der Sozialismus als Idee .

kB on unserem japanischen Mitarbeiter . )

Tokio , End « Januar .

„ Gedankenfrage " ist eine rvörtliche Uebersetzung des in
Japan jetzt sehr gebräutblichen Wortes „ Shiso - mondai " . Es
ist vielleicht unmöglich , einem Ausländer einen klaren Begriff
von dem geistigen Gehalt dieses Ausdrucks zu geben . Aber
dies « eigentümliche Frage ist eine der größten Zeitfragen in

Japan . Di « „Gedankenfrage " bedeutet die Frage des „ ge -
f ä tz r l i ch « n " Gedankens , der für den Bestand der

gegenwärtigen Staats - und Gesellschaftsordnung Japans eine

Drohung bedeutet . Alle Gelehrten , untersuchen diese Frage .
all « Staatsmänner wollen die Lösung voraussehen , und die

Polizisten sind mit Verfolgung dieser Frage beschäftigt . Jeden
Tag , in seder Zeitung kann man Artikel oder Notizen mit

Ueberschnften . . Gedankenfrage " finden , handele es sich un >

polizeiliche Verfolgungen oder um Verteidigungsschriften von
Fachleuten .

Unter gefährlichen Gedanken werden anderwärts zwei

Richtungen verstanden , ein « sozialistische und eine andere , die

faschistische. Aver nach dem hiesigen gewöhnlichen Gebrauch
versteht man unter diesem Wort « nur die links gerichteten
Ideen , wie Sozialismus . Kommunismus , Bolschewismus .
Syndikalismus und Anarchismus . Das japanische Publikum
ist noch nicht so weit , zwischen diesen Ideen Unterschiede zu
machen , und das Wort „ Sozialismus " vertritt zu -
gleich auch sichere Linksideen , ungeachtet dessen , daß manche
von ihnen ideell ganz im Gegenpol des Sozialismus stehen .

Wie das Wort „ Gedankenfrage " erkennen läßt , bleibt der

Sozialismus in Japan noch eine Frage der Idee , er ist
noch nicht der Grundsatz , der eine Massenbewegung führt . Der

Sozialismus in diesem Land « hat noch viel akademischen und

ideologischen Charakter . Die Diskussionen , die hier sur oder

gegen die soziale Bewegung , die Arbeiterbewegung u. a. ge -
macht werden , sind Erörterungen über den Sozialismus und

Marxismus als die Ideen und nicht über die Massenbewegung
selbst . Auch die Staatsmänner , die eigentlich am meisten
realistisch sein sollen , bestreben sich , die Theorien von Marx
Kautsky und Lenin anzugveifcn und sagen wenig über die tat -

sächliche Bewegung . Auch die Polizei verfolgt die Ideen , die

sozialistischen Meinungsäußerungen . Die japanischen Gesetze
gegen den Sozialismus sind in vielen Punkten auch sehr
ideologisch konstruiert und akademisch .

Der Sozialismus in Japan befindet sich » och im Zeit -
alter der Dcgrisssspielerei und die tatsächliche Arbeiterbcwe -

stung noch in ihrer Kindheit . Die Führer der Bewegung sind
lfceell sehr viel weiter vorgerückt als die Massen . So erschein !
die sozialistisch « Bewegung als « in Körper , dessen Glieder zu
d « m stark entwickelten Kopf noch nicht im richtigen Berlstilinis

stehen . Sie sind zu schmächtig . Eine große Kluft besteht

zwischen den Führern und Massen , und man sieht noch nicht ,
wie >te sich schließen soll . Die Ungesundheit dieses Zustandcs
wird Micks durch die Tatsache bewiesen , daß es noch keine

politische Arbeiterpartei In Japan gibt , aber schon wiederholte

Spaltungen unter den Agitatoren sür Organisation der Partei .
Unter den japanischen Arbeiterführern sind die Schüler Saint -
Simons bis zu denen Lenins kunterbunt vertreten , ihre Biel -

artigkeit übertrifft den früheren Zustand in Europa in der

letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts .

Erst vor 60 Jahren wurde Japan vom Feudalismus be -

freit . Es befindet sich heute noch im Stadium der fleißigen
Einfuhr westlich - li berat er Kultur . Man ist aus das leb -

hastest « damit beschäftigt , das zu kopieren , was im Abendland
an immer neuen Erscheinungen hervortritt . Aber zur tieferen
geistigen Verarbeitung hat man bisher die Zeit noch nicht ge -
ftinden . Bei diesem Zustand bleibt es denn auch unmöglich ,
daß die eingeführte Idee in kurzer Zeil zum Prinzip der
konkreten Aktion wird . Der westliche Sozialismus ist als

eine natürliche Folge aus den tatsächlichen sozialen Verhält -
Nissen entstanden , aber in Japan ist er noch vorläufig nur

erst als eine Weisheit eingeführt .

So ähnlich steht es auch mit allen anderen kulturellen Er -

scheinungen in Japan . Z. D. die Gesetze , die den tatsächlich

gegebenen sozialen Zustand kodifizieren und bestimmten ge -
sellschaftlichen Ueberzeugungen Ausdruck geben sollen , sind in

diesem Land « plötzlich eingeführte Formen , nach denen sozialer
Zustand und die gesellschaftlich « Ueberzeugung sich fügen

sollen . Noch in der Revolutionszeit in den siebziger und acht -

ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts hat man sich hier

wenigstens bestrebt , nach der Einführung der Formen gleich
den sozialen Inhalt umzugestalten . Aber jetzt , wo so viel

Neues im Westen entsteht , findet man keine Zeit mehr , den

eingeführten Formen die entsprechenden Inhalte zu geben .

Die Emanzipation der Arbeiterklasse in

Japan ist wirklich noch eine „ Gedankensrage " . Wenn auch eine

Anzahl der vorgeschrittenen Arbeiter schon den ersten konkreten

Schritt nach dieser Richtung getan hat . so bleibt die Bewegung
im ganzen immer noch ein Schößling . Aber wie dieses Land

den westlichen Kapitalismus in erstaunlich schnellem Tempo ein -

geführt hat und schon einigermaßen organisch in sich aufge -
nommen hat . so wird auch , dari man hoffe », die Befreiungs¬
bewegung der Arbeiterklasse in verhältnismäßig kurzer Zeit
hier einwurzeln . Das universale Entwicklungsgesetz des

Marxismus kennt keine Ausnahme jür Japan .



Amerika und Nussolini .
Lpposition gegen das Schuldenabtommen Mellon - Bolpi .

Seit einigen Tagen mehren sich die Nachrichten aus Ame -

rika üt >er eine wachsende Opposition im amerikanischen

Volke gegen die Ratifizierung des im November 1925 abgs -

schlossenen Abkommens zur Regelung der italienischen
Schulden an die Vereinigten Staaten . Die zwischen dem

italienischen Delegierten V o l p i und dem Staatssekretär

Mellon vereinbarte Regelung ist allgemein als für Italien

sehr günstig empfunden worden , zumal kurz vordem

Caillaux als französischer Delegierter in einer gleichartigen
Mission gescheitert war . Es ist ein vollkommener Mangel
an Logik , daß das faschistische Italien unoer »

gleichlich besser in Washiizgton behandelt worden ist ,
als das demokratische Frankreich .

Mussolini hat dank dem Schuldenabkommen
Mellon - Volpi einen außenpolitischen Erfolg ersten
Ranges buchen können , den er innerpolitisch rücksichtslos aus -

genützt hat . Gestützt auf diesen Erfolg hat er den „ über -

faschistischen " Kurs in Italien selbst proklamiert und durchge -
führt , gleichzeitig aber hat auch die Aera der außen -
politischen Provokationen gegen die Nachbarn
Italiens begonnen , nicht nur gegen das entwaffnet « Deutsch -
land und gegen das hilflose Deutschösterreich , sondern auch
gegen F r a n k r ei ch. Es muß dem amerikanischen Volke in

aller Sachlichkeit gesagt werden , daß die Gewährung eines

günstigen Schuldenabkommens an die Regierung Mustolini
ein « schwer « moralische Niederlage für die

Demokratie in Europa — ohne Unterschied des

Landes — gewesen ist . Mussolini spielt heute in Europa ,

vielleicht in noch schlimmerem Maße , die Rolle , die Wilhelm kl .

in der Vorkriegszeit gespielt hat . Nach seinen jüngsten redne -

rischen Leistungen gegen Deutschland hoben englische liberale

Blätter gegen ihn den Ausdruck „ mack 60 ? " ( toller chuph )
mit vollem Recht geprägt . Jeder amerikanische Bürger muß
misten , daß er mit der Zustimmung zur Ratifizierung des

Mellon - Volpi ' Abkonnnens ein « Prämie dem triegslüster -
nen faschistischen Imperialismus erteilt . Ohne es zu wollen ,

macht er sich daher mitschuldig an der Schürung eines

kommenden neuen europäischen Krieges . Er macht sich ferner
unbewußt heute schon mitschuldig an der mittelalterlichen Ent -

deutschungspolitik Mustolinis gegen die wehrlosen deutschen

und jugoslawischen Minderheiten auf italienischem Boden . Er

macht sich mitschuldig an der grausamen Unterdrückung aller

innerpolitischen Gegner des Faschismus , der katholiscben
Volkspartei . der Demokraten , der freien Gewerkschasten . der

Freimaurer und der Sozialisten .
Der amerikimische Bürger , der seine Zustimmung zu

diesem Schukden abkommen erteilt , unterstützt materiell und

moralisch ein Regim « der Unterdrückung aller

demokratischen Freiheiten , « in Regime , das er im eigenen
Land « keine fünf Minuten dulden würde . Die Ablehnung
der Ratifizierung des Mcllon - Volpi - Abkommens würde dage -
gen der stärkste moralisch « Schlag für den Faschismus sein .

Im Interesse der europäischen Demokratie muß man

darum hoffen , daß die Opposition gegen die Ratifizierung des

italienisch - amerikamfchen Schuldenabkommens vom November

vorigen Jahres so stark wachsen wird , daß das Washingtoner
Kabinett sich der großen Traditionen des eigenen Landes er -

innern wird . Es wäre ein grausamer Witz der Weltgeschichte ,
wenn durch das Washingtoner Schuldenabkommen der Name

eines der edelsten Vorkämpfer für die Freiheit der Völker .

George Washington , mit dem Namen Mussolinis , des Unter -

drückers aller Freiheiten , verknüpft bliebe . Umgekehrt
muß Washington Europa von Mussolini
befreien !

eooliüge and Sie Opposition .
rvashingkoa . 20 . Februar . ( Eigener Vrahtberichl . ) Ja

der Frage der Ratifizierung de » ltalienlsch - amerlkaulscheu Schulden -
abkommen , spitzt sich der Gegensah zwischen der Regierung und

« Ine « nicht uabekrSchMcheu Dell de » Senat » unter Führung van

Borah immer mehr zu . vi « Opposition wacht sich sowohl im

republikanischen wie im demokratischen Lager geltend und entspringt

ausschließlich der Abueiguug gegen die Gewaltpolitik
R1 u s so l i 0 1 s. Sie macht sich in den verschiedensten Kreisen der

Bevölkerung bemerkbar , im Ku- Klux - Klan , in den Freimaurerlogeu .
in den kirchlich - Ubcrolen Organisationen und nicht zuletzt u den
Vi rbeitergewerkschaslea .

Indessen versucht die Regierung , die sich durch die Unterzeichnung
de » Abkommens durch den Staatksetretär Mellon außenpolitisch
engagiert fühlt , und die einen Teil der Hochfinanz unter Führuug
der Morgau - Gruppe hinter sich hat . einen starten Druck auf den
Senat auszuüben Präsident Co 0 l i d g e hat gestern eine » Sonder -
boten zu den Führern der Opposition entsandt , um sie zu einer

srevudlichen Stellungnahme gegenüber dem Mellon - Volpi - Ab -
kommen zu bewegen , hat aber bisher nur eine Versteifung ihre »
Widerstande » erreicht . Auch Pressevertretern gegenüber hob

Eoolidge hervor , daß das Abkommen das Ergebnis eingehender
Prüfungen durch Sachverstäudlge sei . und erklärte , daß durch seine
Ablehnung vielleicht die letzte Gelegenheit verlöre « ginge , über -

Haupt etwas von Italien herauszubekommen . Auf das Argu -
meut , daß sich Mellon Italien gegenüber zu entgegen¬
kommend gezeigt habe , erwiderte der Präsident mit einem hin -
weis auf das zwanzigjährig « Moratorium , da » von den ver -
einigten Staaten sogar dem tm Weltkrieg feindlich gewesenen
Oesterreich gewährt worden sei .

Die Pläne der Reichsbahn .
Abgeleugnete , aber tatsächliche Zuschlagsabsichteu .

Dieser Tage brachten wir die ÄKftteilung, daß die Reichs -
bahngescllschaft durch Einführung von Zuschlägen auf
Eil - und beschleunigte Personenzüge und Ver »

doppelung der Schnellzugszuschläge eine Tariferhöhung
ob 1. April 1926 plane . Die Reichsbahnhauptverwaltung lieg
dagegen durch WTV . ein lahmes Dementi los .

In Wirklichkeit ist dieses Dementi ein — „ Dementi " . Am
3. Februar wurde im chaushaltungsousschuß des Reichstags
die Finanz - und Perfonalpolitik der Gesellschaft einer scharfen
Kritik unterzogen . Alle Parteien waren sich in dieser Kritik
einig . Am 4. Februar , also einen Tag später — nicht wie
WTB . meldet : „seinerzeit bab « sich die Gesellschaft mit dieser
Forderung um Erhöhung der Tarife an die Reichsregierung
gewendet — erläßt die Hauptverwaltung eine V e r f ü »

gu n g 15 p. Nr . 142 , unterzeichnet O e f e r , in welcher die
Sätze aufgeführt sind , die der „ Vorwärts " brachte .

Die Verfügung schließt ab nnt folgendem Satz :
„ Die Reichebohndirektionen wollen die erforderlichen Darbe -

reitungen sofort einleiten und so fördern , daß die Maßnahmen
nötigenfalls am 1. April d. I . bestimmt durchge¬
führt werden können . Dan einer Bekanntgabe der varbe -
reitenden Matznahmen durch die Presse usw . ist zunächst a b -

zusehen . "

Darüber hinaus erfahren wir , daß sich Reichsverkehrs -
Ministerium und Hauptverwaltung der Reichsbahn im Augen -
blick darüber streiten , ob die geplante Maßnahme de ? Reichs -
bahn eine Tariferhöhung sei oder nicht . Die Reichsbahn sagt
„ n « i n " . das Reichsverkehrsministerium sagt „j a " . Hieraus
ist zu ersehen , was von dem „ Dementi " der Reichsbahngesell .
schast zu halten ist . _

Belebung des Exports nach Sowjetrußland
Eine Vorlage im Haushaltsausschuß .

In der Sonnabendsitzung des Ausschusses für den Reichshaus -
hall sollte eine Verlage des Wtrtschaftsmimsterium » wegen lieber -
nähme einer A u s f a l l g a ro n t i « des Reiches für nach
Sowsetrutzland abgeschlossene Ausfuhrgeschäft « be -
raten werden , die auf Grund des Etatsgesetzes direkt an den Haus -
Hallsausschutz gelangt war . Sinn und Zweck der Vorlage ist , „zu -
sätzliche " Geschäfte zu ermöglichen , d. h. solche , die ahn « die Aus -
fallgarantie nicht oder schwerlich mit deutschen Liefer .

fleme « Zustandekommen würden . Gegenstand der Geschost «
müssen in Deutschland hergestellte Fabrikat « >ein .

Don mehreren Froktionen wurde der Beratung widersprochen .
Man müsse zunächst feststellen , ob die Vorlage ohne besonderes Gc -

setz lediglich ous Grund des Etatsgcsetzcs durch den Haushallsaus -

schütz verabschiedet « erde » dürfe , und es sei auch notwendig , für
die welltragende und in ihren Konsequenzen noch nicht genügend

geklärt « Vorloge weitere Unterlagen zu erhalten . Man einigte sich

schließlich dahin , die Vorlage in einem Unterausschutz vor -

beraten zu lallen und die Entscheidung in der für Donnerstag ,
den 25. Februar , anberaumten Sitzung des Bollausschusies zu treffen .

Ein reaktionärer Vorstoß .
Teutschnationaler Antrag auf Schwächung der Macht

des Reichstags .
Die deutschnationale Reichstagsfraktion Hot

einen Antrag eingebracht , einen Ausschuß von 28 Mit -

gliedern einzusetzen , der die R e i ch s 0 e r f o s s u n g auf Grund

der bisher gemachten Erfahrungen einer Revision unterzieht ,
und zwar unter anderem in der Richtung :

1. datz Artikel 54 aufgehoben oder mindestens im

Sinne der Stärkung der Regierungsgewall wesentlich abgeändert
wird ,

2. daß neben dem Reichstag als nicht gleichberechtigter
Faktor der Gesetzgebung eine Körperschaft eingeschaltet wird .
deren Mitglieder nicht im Wege allgemeiner und

direkter Wahlen bestellt werden

Der Artikel 54 der Reichsverfaliung bestimmt : Der Reichs¬

kanzler und die Reicheminister bedürfen zu ihrer Amtsführung des
Vertrauens des Reichstags . Jeder von ihnen muß zurücktreten ,
wenn ihnen der Reichstag auf Deschliitz sein Vertrauen entzieht .

Georg Friedrich Knapp .
In Tarmstadt gestorben .

Der berühmte Dolkswirtschastslehrer und Historiker Georg
Friedrich Knapp ist , fast 84 Jahre alt , in Darmstadt gestorben .
Knapp war als Sohn des bekannten Chemikers Ludwig Friedrich

Knopp m Gießen geboren , hatte in München . Berlin und Göttingen
Nationalökonomie und Statistik studiert , wurde 1567 Direktor des

statistischen Amts der Stadt Leipzig , erhiell zwei Jahre später die

außerordentliche Professur für Nationalökonomie und Statistik an
der dortigen Universität und folgt « 1874 einem Ruf als ordentlicher

Prafesior derselben Lehrfächer nach Straßburg . Als überaus mich ! -
barer statistischer Schriftsteller hat Knapp besonders Fragen der

Moralstatistik , des Beoolkencngswechsels und der Sterblichkeit ? -

Messung behandelt . Seinen Ruhm verdankt er aber dem grund -

legenden historischen Werk „ Bauernbefreiung in Preußen "

( 1887 ) . In den vier Vorträgen . Di « Landarbeiter in Knechtschait
und Freiheit " ( als Buch 1891 erschienen ) behandelle er den Ursprung
der Sklaverei in den Kolonien , die bäuerlich « Leibeigenschost im

Osten , die Crbuntertänigkeit in der kapitalistischen Wirtschast und die

Landarbeiter tn der Stcln - Hardenbcrgschen Gesetzgebung . Seine

Untersuchung über die staatliche Theorie des Geldes rief seinerzeit
ein « lebhafte Diskussion hervor .

ver Präsident der Reichsgetreidesteve gestorben . Der Präsident
der Reichsgetreidestelle , Merz , ist im Alter von 4Z Jahren am
heutigen Sonnabend gegen 4 Uhr früh an den Folgen de » Schlaq - -
an falls , den er gestern plötzlich im Reichstag « im Anschluß l
an eine Sitzung des Volkswlrtscba ' ilichen ? lusschusies erlitt , g e -

starben . Präsident Merz hatte bis in die späten Nachtstunden
das Bewußtsein nicht wieder zurückerlangt , und heut « früh mutzte der
behandelnde Arzt den Tod feststellen . Präsidell Merz , der in

Bayreuth geboren ist , ging wcs dem bayerischen Finanzdienst bcrvor ,
trat dann in den Kalonialdienst über und war bis zum Kriegs -
ausbruch Bezirksamtmann auf den Marschallinseln . Nach einer

kurzen Dienstzell beim Reichsernährungsministerium wurde Prä -
sident Merz im Jahre 1921 zum Leiter der Reichsgetreidestclle er -
nannt .

Rekordtiesstand de » ftanzösischen Frank » . Das englische Pfund
ist an der Pariser Börse aus 136 , der Dollar auf 28 Frank gestiegen .

Kallfenreßdenz des Jahrhunderts .
Nördlich oon Bagdad liegt am Tigrisuser heute die kleine Land -

stadt S a m a r r a , die eine Anzahl schiitischer Heiligtümer birgt
und die daher noch für die Angehörigen einiger Wüstenstämme Be -

deutung hat . Aber weit über ihr Gebiet hinaus erstrecken sich die
Ruinen des einstigen Samarra , das im Jahre 832 von einem Sahne
Harun ol Raschid » gegründet wurde und eine Ausdehnung von
22 Kilometer hatte , elso etwa so long war . wl « der Weg von Pols -
dam nach Berlin . Diese weitläufige Kalifenstadt , deren Trümmer

noch erkennen lassen , datz alle Berichte van dem orientalischen Prunk ,
den uns die Märchen ans 1901 Nacht schildern , auf Wahrheit be -
ruhen , hat nur etwa «in halbes Jahrhundert bestanden . Dann
wurde sie von den Bewohnern wieder verlassen , und der Flugsand
der Wüstengcbiet « hüllte sie mehr und mehr ein , während Wind und
Wetter die Lehmziegel der Häuserwände , soweit sie unverschüttet
blieben , rasch versallen ließen . Rur die gebrannten Tonziegel der
Paläste und Moscheen trotzten den Angrissen der Witterung , und
manche Mauer davon überragt noch heute die »erfandet « Stadt als
Wahrzeichen ihrer einstigen Größe .

Heber diese untergegangen « Kalifenresidenz sprach tm Rahmen
der Kaiser - Wilhelm - Gesellschast Profesior Dr . S a r r e.
der gemeinsam mit Prosesior Ernst Herzfcld die beiden mesopota -
mischen Expeditionen 1997 bis 1998 und 1911 bis 1913 unternommen
hotte . Er schildert « die riesigen Palastanlagen Inmitten der Stadt
und führte sie rekonstruiert in Lichtblldern vor . Bau Prosesior
Herzseld gezeichnete Grundrisse liehen erkemcen , daß die eigentlichen
Wohngebäude der Herrscher und ihrer Umgebung von Kasernen -
anlagen , Eckzatzhäusern , Exerzierplätzen , Rennbahnen und Tierparts
umsäumt wurden . Selbst ein weiter Grund für Polo , das ja «igent -
lich «in persisches Nationalspiel ist , fehlte hier nicht . Der Hauptpalost
des Kalifen mißt so mit allen Anlogen über einen Kilometer Länge .

Interessant sind dann vor allem die Moscheen , deren dl « Stadt
zwei outzuweisen hatte . Die große der MutawakkU hat einen be -
sonder » charakteristischen Gedetturm , der aus runder Basis als auf .
steigend «, simssach gewunden « Spiral - erbaut ist und sich nach oben
zu . stark »ersüngt . Auch die Netner « Moschee zeigt «in ähnliches
Minarett , nur in weniger ausgeprägter Gestalt . An den Innen -
wänden der Moscheen aber wie in Palästen und Wohnhäusern finden
sich etwa «Inen Meter hohe Stucksockel , die man entweder in Gips
mittels Holzfsrmen aufprägte und die dann reaelmäßig wieder¬
kehrende flächenfllllende Ornamente zeigen , oder die mit der Hand
hergestellt wurde . » und dann stark auf Tiesenwirkuna , auf das Neben -
« inander von schwarz - weiß berechnet ' sind . In diesem Falle sind
die Füllungen natürlich weit abwechslungsreicher und stellen oft bis
zur Unkenntlichkeit stilisierte Tier - und Pslanzenformen . unter denen
sich besonders häufig das Weinblatt und die Traube wiederholen , dar .
DI « darüber befindliche , stets fensterlos « Wondtläche zeigt dann aber
in den Palästen Malereien , die bekunden , daß die Kalifen sich nicht
» n das Koranverbot , keine Abbildungen oon Gclchöpien und Dingen
zu sch- aiien . kr »" ! ' ». Man sirb : b' zr ierbenprZchtige Igodszenen ,
Gru : ' oon reu Tan. zerjpnen und übnli . l es .

iVe Keramikiunde der Ausgrabungen beweisen uie die Vau -
kunsl di « künstlerisch und technisch hohe Kultur dieser so rasch ver -
s «ll »m* « » dt D« ch hm « » heimisch « » Keramiken mt - r - Rwm

besonders solch « aus Ostasien , die man zahlreich unter den Palast -
ruinen fand , und die beweisen , daß zwischen Ost - und Borderosien
ein reger Tauschhandel bestanden haben muß . Selbst chinesisches
Porzellan , das bisher erst aus well späterer Zeit bekannt war , wurde
hier gefunden .

Professor Dr . Sarre wies am Schluß seiner interessanten Aus -
führungen auf den augenblicklichen Stand der wissenschasliichen
Bearbeimngen dieser kulturell so wichtigen Funde hin . Zu den
bereits erschienenen zwei Samarra - Tänden , die den Wandschmuck
der Bauten und seine Ornamentik und die Keramik behandeln .
sollen sich bald zwei weitere gesellen über die Wandmalereien und
über das Glas und di « sonstigen Kleimunde . Außerdem besinden
sich zahlreiche Abgüsse , photographisch « Ausnahmen und Kleinsnnde
bereits dem Publikum zugänglicb im SamarrwSoal in der
Islamischen Abteilung des Käiser - Friedrich - Museums. Tes .

Revue ohne nackle Peine . Nachdem sich herausgestellt Hai , daß
auch mll Nachtvorstellungen den Kassen der Theater nicht aus di «
Beine zu helfen ist , saßt Herr Tagger den Entschluß, seinerseits die -
selb « Sache im Renaissance - Theater zu probieren . Wenn
die anderen müde ins Bett steigen , beginnt dort „ L « t e r n a
M a s i c a , auch ein « Revue " , wie Friedrich Holländer
seinen « cherz nennt . Dos künstlerische Bedürfnis befriedigt Holländer
nicht wie in den sonst gewohnten Revuen durch graziös ausgezogen «
Mädchen , sondern durch Witz . Loune und spielerischen Uebermut .
Di « „ Laterna Magica * ist eine Art improvisierter Kabarettvor -

stellung mll vorwiegend porodistischer Rote . Das Renaissance -
Theater hat es schwerer als die Kabaretts , well hier mangels des

Weingemisies während der Borstellung sich nicht die Deribindung
zwischen Parkett und Bühne automatisch herstellt . Den paar Schau -
spielen , gelingt es aber , das Publikum in aufgeräumteste Stimmung
zu bringen . Im Laufe der Zeit werden einige allzu kindliche Bilder

ausgemerzt werden und einige neue lustige Einfälle die witzige An -

gelegenheit beleben . Alle Mitwirkenden hatten Anteil am Erfolg
der Nacht . Vorweg zn nennen sind Aribert Wäscher .
valesca Gert . v. Twardowsti , Herbert Zernlk .
Blondine Ebinger und Annemarie Haas « . Dgr .

Prof . Iames Israel , der berühmte Chirurg , ist heute ftüh im
79. Lebensjahre nach longer Krankheit a e st 0 r b « n. Er war ge -
borener Berliner , hatte hier , sowie in Wien , London und Edinburg
studiert und wurde Assistent des großen Langenbeck . noch dessem
Tode er die Leitung der chirurgischen Abteilung am Jüdischen
Krankenhaus übernahm . Sowohl als Forscher wie als praktischer
Chirurg genoß Israel einen Ruf , der weit über Deutschlands
Grenzen hinausging . Durch seine Arbeiten über die Strahlenpilz .
krankhell und durch sein « Tätigkeit aus dem Gebiet der Nieren -
chirurgie hat er bahnbrechend gewirkt .

19 Millionen Dollar für «In Museum . Als die größte Summe ,
die jemals für die Pflege der Wissenschaft und Kunst gestiftet worden
ist . kön! ?e: i die 19 Millionen Dollar gelten , die der jüngere John
D. Rockeseller König Fuad und dem ägyptischen Aoli iür den Bau
eines neuen Museums i » Kairo und für die Errichtung eines
archäologischen Institut » in einem besonderen Gebäude »«stiftet hat .
Der t>« kannte amenkamsche « egnpraloge Dr . Icaws H. Brrasie *

überreichte König Fuad einen Brief , in dem Rockeseller diese Stis -

wng mllteilt . Breasted erklärte , Rockeseller Hobe erfahren , in wie

unzulänglicher Weile die unvergleichlichen Monumente und Schätze
der alläjjyptischen Kultur in Kairo aufbewahrt wurden und er wolle

dazu beitragen , diesen ältesten Denkmälern der menschlichen Kultur
eine würdige Stätte zu verschaffen . Auch die weitere Erforschung
der Kultur dieses „ältesten Kulturvolkes " soll durch das „ jüngste
Kulturvolk " tn umfossendem Maß « gefördert werden . Nach dem
Urteil der Sachverständigen wird es möglich , nnt diesen gewaltigen
Mitteln in Kairo ein Museum �u schassen , das in seiner Art das

großartigste der Well werden dürfte .

Lärmprob « im tschechischen Parlament . Der Saal des Rudolsi »
nums in Prag diente irüher den schönsten Konzerten , jetzt wird er
oft von den weniger melodischen Stürmen der Opposition erfüllt , da
er zur Beratungsstätte des Abgeordnetenhauses geworden ist . Durch
früher « Ersahrungen gewitzigt , hat man zur neuen Session an der
Scirnwand des Saales sieben Lautsprecher angebracht , di « mit

Mikrophonen am Red lerpult und am Präsidententisch verbunden
sind und auch beim stärksten Lärm verhindern sollen , daß Redner
und Präsident vollkommen unverständlich werden . Am Tage vor der
Eröffnungssitzung veranstaltete das Präsidium «in « Lärmprobe . Die
Beamten und Angestellten des Hauses , über zweihundert an der

Zahl , mußten die Bänke der Abgeordneten besetzen , und . während
zwei Becunie abwechselnd in die Mikrophon « hineinsprochen , soviel
Krawall machen , als sie kannten . Trotzdem blieben die . Medner "
verständlich . In der Eröffnungssitzuno selbst aber

nutzten auch di , Lautsprecher nicht » . Wahrscheinlich hat
das Personal des Wgeordnetenhauses , das natürlich nur aus

Tschechen besteht , doch nicht jene Rücksichtslosigkeit gegenüber der
obersten Vertretung ihres Staates aufgebracht wie di « nicht -
tschechischen Parteien samt den Kommunisten , die am Dienstag Herrn
Benesch vollkommen niedergeschrien haben . D— n.

Erkt - ussühruogen der Wach«. Die »»«. Trtbfl * « : . Der -ntftsi - lte
vot - mV - Loa » erst . R « l i d e n » - T b. : . Foppkc ' . — Soanab . Städ¬
tisch e Op er : . Pigiie - Tawe " . — AI«»». Z e n t r a l - T h. : . Eva Svnheur " .

Lrania - Verträae . Moni . «7 u. 3) . Dienst . b>4 Eonnab . {3 u. M.
Sonnt . (5, 7, 3) : . D t e W ü st e a m M - - r". — Dsmier,t . ( 7) : . Die
« üfte am Meer » lNohItäligicilsoeranstaltung der Frauenhille ) . —
Donnab . ( 7) : . Die Wethe Kohle " .

vl « Tanzgruppe Marq Mgnian wird nach dem großen Erfolg , den
ihr « neuen Tanz <uiten gesunden haben , mit dem gleichen Programm noch
drei Austübrnnoen veranliallrn , die »u populären Preüen am 1. , 2. und

3. Mär , im Theater d eS Selten « statlfindeu werde ».

ver Stur «. Heute findet in der Kunstausstellung Der Dtum , Bot « -
tamer Str . 134 »

�
tm AomposiüoiiSabend Rudolf R e t i statt Au « -

führend «: Da « Wiener StieichguarteU , Emma von Stetten ( Scsaug ) .
Leopol » Münzer ( Slaoter ) .

va » keusch « tttürchra . Am Freitag abend kam e» tn den Münchener
Kamnierir ' eken onlähUch einer Aulstihrun , de « Lusstpeel « . Der srib «
l i ch - Sc in Der *. taS bei ' r . ijcn Mobciigcn Zuführungen üorte »
Bcnall gesuudeu bitte , großen Lärurzeneu . die tui zweiten Att üb de-
ionders durch . Pfui " - Ruf « und cSetrarnpel äudericn und di » zum Schiusse
der Soritellnn , eehedlich « Störungen Mnmnch » « . Die Mptiz « aiMfctt

«tillchreiten und nah » , »i »« Rech « dar Nnfiachtrar foit



die umöatierte «Quittung .
Malettkes Aussage im Femeausschuh .

Der Femeansschutz des Landtags vernahm m der fortgesetzten
Beweisaufnahme am Sonnabend zunächst den Gerichtsossessor cu D.
ZK a l et t t e als Zeugen . Malettte war bckanmlich Geschäftsführer
d? r Lerforgungsstelle des Zentralverbandes der Landarbeiter , deren
Liquidation er jetzt durchführt .

Zeuge TNaleltke führt aus : Meines Wissens hat die Der -
forgungssiclle nur einmal ein Darlehen von den Arbeitgebern Pe>
kommen , und zwar waren das die zur Sprache stehenden öOGO M.
Als am 6. Juni 5000 M. von der Versorgungsstelle für
einen Wechsel jpi zahlen waren und die Versorgungssrelle das Geld
nickt hatte , sagte ich in Gegenwart mehrerer Herren : �Ich werde oer -
suchen, die 5000 M. von Zengen zu bekommen . ' Zeugen sagte
grundsätzlich zu , wollte nur die eine Sicherheit haben und
verlangte „eine Sache mit der Unterschrift von Behrens ' . Zengen
selbst wollte noch die Genehmigung von vorgesetzten Stellen einholen .
Schon vor der Zusammenkunst im Restaurant StetUer war mir das
Darlehen fest zugesagt . Im Restaurant sagte ich nur leise zu
Zengen : . Ich brauche das Geld schnell ! Es handelt sich um eine
Wechselschuld . '

Abg . Sullner ( Soz . ) : In einer früheren Vernehmung haben Sie
gesagt : . Wir haben im Restaurant hauptsächlich über die F o r .
mulierung der Quittung gesprochen . '

Zeuge Maletlke : Wir haben noch darüber gesprochen , ob
Behrens in Form einer Vürgschaft oder einer Darlehensschuld
quittieren sollte . Zengen sagte mir . er kenne die Finanzlage der

Versorgungsstelle gar nicht ; daher sei das Darlehen an sich etwas
schwiertg zu geben .

Dann erfuhr ich plötzlich , daß Behrens längere Zeit verreisen
wollt «.

? ch beauftragte meinen Sekretär , die Quittung schnell la dem
Sinne zu enlwcrieu , daß Behrens als Vorsitzeuder des Zentral -
verbände » für die 5000 M. bürge . An der dann eulstandenen

unglücklichen Formulierung bin ich also selbst schuld .

Der Sekretär hat nämlich geschrieben : . Für den Zentraloerband
der Landarbeiter 5000 M. empfangen — Behrens . ' Als ich nach der

Unterzeichnung durch Behrens diese Formulierung sah , war mir

selbst nicht ganz behaglich . Aber ich hob « der Sache keine

große Vedeutüna beigemessen , weil das Darlehn in Kürze zurück -
gezahlt werden sollte .

Vors . : Aus der Quittung ist etwa » nachgezogen worden . Da »

sieht ein wenig eiaenlümllch aus .

Zeuge : Da liegt nicht etwa ein « Fälschung in unserem Hause
vor . Bis zum 13 . Juni ist die Quittung jedenfalls b e i

den Arbeitgebern gewesen . Etwa eine Woche nach der

Unterredung kam Weyer zu mir um ) sagte , das Geld wäre für ihn .
Ich bestritt das entschieden , worüber Weyer empört war . Meyer
behauptete , ihm sei da » Darkehn von Zeugen für Schultz zugesichert
worden . Ich lieferte das Darlehn nach Fälligkeit an die Ber »
wöaensoerwaltung des Zentralverbandes ob .

Abg . Sullner ( Soz . ) : Meyer hat aber von der Bermögensver .
waltung 5000 M. erhallen ?

Zeuge : Davon ist mir ans eigener Wahrnehmung nichts be -
kann ». A m S. Dezember lieh ich der Arbeitgebervereinigung
purch Boten in einem Brief mittels Scheck die Summ « zurückgeben .

Abg . Kuttner ( Soz . ) oerliest das Begleitschreiben zu diesem
Scheck .

Dario ist dl « Bede von einem am 16. Würz gewährte « Dar -

lehen ( während die 5000 W. am lZ . Zum quittiert sind ) . Die

Ziffern »ib . Z. ' sind dann ducchaostrichen worden und um -

geändert in »13 . & .

Zeuge : Diese Aenderung ist vom Buchhalter vollzogen .
Die Bücherreolsion . hat einwandfrei ergeben , daß das Darlehen am

13. Jims gewährt worden tst .
Abg. ßullncr ( So, . ) : Lagen die Mahnungen Zcngens aus Zu¬

rückzahlung des Darlehens schon vor , als das Geld an Meyer weiter -

gegeben wurde ? — Zeuge : An meine Person ja ; aber wann ich di «

Mahnungen an Behren » weitergegeben habe , weih ich nicht mehr .

Abg . Dr . Deerberg ( Dnatl . ) : Hat jemals der Landarbeiter -
verband oder eine seiner Organisationen an Schultz oder eine

ander « mit Femesachen in Zusammenhang gebrachte Person irgend -
welche Beträge gezahlt ? — Zeuge Waleltte : Rein , niemals !

— Abg . Dr . Deerberg ( Dnatl . ) : Haben Sie mit Schultz oder Klapp -

roth persönlich gesprochen ? — Zeuge : Mit Klapproth nicht , wohl ober

öfters mit Schultz . — Auf eine weitere Frage Dr . Deerbcrgs erklärt

der Zeug « , daß aus dem Gutachten des Bücherrevisors eindeutig

heroorgehe . dah das Darlehen von 5000 M. tatsächlich zur Abdeckung

der Schuld der Bersorgungsstell - bei der Reichskreditanstall benutzt
worden ist . — Aus Fragen des Abg . Riedel ( Dem. ) erklärt der

Zeuge , daß er von dem Bestehen des Kontos „ Ausschutz für

nationale Ausklärung ' in seiner Eigenschaft als Borswnds -

Mitglied der Landvokkbank Kenntnis hatte . Was aber hinler diesem

Koala steckte , wisse er nicht .
Abg . Riedel ( Dem ) : Ist Ihnen bekannt .

dah die Einzahlungen aus das Koala . Ausschuh für nationale

Aufklärung ' ausschllehlich von Gulsbestlzern au » der Umgegend

von Zranksurt a. 0 . oder küstriu geleistet worden sind , auf

deren Besitzungen Schwarze Reichswehr untergebracht war ?

Zeug « : Nein .
Abg . Riedel ( Dem. ) : Haben Sie eine Erklärung dafür , wes -

halb ein Angestellter Ihrer Organisation namens Bergmann zu
Anfang 1g ? S Selbstmord begongen hat ?

Zeuge : well diese Frage «lue sehr schwerwiegende Belastung
für einige Verionea mll sich bringen kann , beantworte ick sie dahin :
Der lad von Bergmann war uns zunächst ein düsteres Rätsel .

Die Ratsfrage erledigt ?
Englische Meldungen bestätigen den PariserPessimismus .

London , 20 . Februar . ( WTB . ) „ Times ' berichtet auf der

Hauptjeit « des Blattes : Es kann jetzt ganz definitiv mitgeteilt
werden , daß keine Aussicht aus Ausnahm « Bolen » la den Völker -

bundsral als stäudlges Wiigll - d im März besteht . Der Gedanke einer

Aufnahme Polens tn den Rat gemeinsam mit Deutschland ist mäh -
rend der letzten Tage eifrig erörtert worden ; wenn auch gewisie be -

gründete Argumente zugunsten des Planes vorgebrocht worden sind ,

so ist doch von Anfang an klar gewesen , das > der Antrag nicht

zweckmäßig ist . baß die Art , in der er vorgebracht wurde , sehr
ernste Mißverständnisse hervorgerufen hat . und daß durch seine Ber -

wirklichung tatsächlich das in Loearno begonnen « wert der ver -

söhnung mehr gehindert als gefördert worden wäre . Ein heftiger
Widerstand gegen den Gedanken einer plötzlichen Erweiterung des
Rates im Augenblick des Eintritts Deutschlands ist in England nnd
in zahlreichen anderen Ländern zum Auedruck gebracht worden , und
die Nachricht , daß der schwedische Vertreter im Rat gegebenen -
falls gegen die Zulassung irgendwelcher neuer Mitglieder , abgesehen
von Deuts chlnnd , im März stimmen würde , hat das Schicksal
des Planes besiegelt , da für die Annahme eines derartigen Bor -

schlag «» Einstimmigkeit im Bölkerbundsrat erforderlich ist . Di «

schwedische Entscheidung , die nach längeren Beratungen zwischen
dem schwedischen Außenministerium und beiden

Häusernd « , schwedischen Parlament » gefallen »st und

daher kaum widerrufen werden kann , ist im übrigen nur sympto -

matisch für di « ollgemein « Stimmung , was nicht übersehen werden

darf .

Z- i den Gemeiudewahlen in Sofia ( Bulgarien ) erlangten die

Regierungsparteien di « absolute Mehrheit , inedni sie von 60 Man -
hxkm & «chiettn , . , „

_ _ _ _ _ _ _

_

_ _ _

_

Um den Ankauf der yochbahn .
Di « Pressemeldungeil über die Verhandlungen wegen des An -

kauss der Hochbahn durch die Stadt veranlassen den Magistrat
zu der folgenden , durch sein Nachrichtenamt verbreiteten Aeußerung :

�lieber die Finanzierung der AEG . - Schnellbahn hat die hierfür
aebtldete gemischte Deputation der städtischen Körperschaften in den
letzten Wochen wiederHoll und eingehend beraten . Da die Aufnahme
ausländischer Anleihen durch di « « tadt selbst für diesen Zweck durch
die Aufsichtebehörden und die Boratungsstelle beim Reichsfinanz -
Ministerium nicht genehmigt wird , so kann die neue Schnellbahn nur
in Verbindung mit einer der vorhandenen Schnellbahngcsellschaflen
finanziert werden , also entweder mit der Nordsüdbohn A. - G. , deren
Anteile ganz überwiegend der Stadt gehören , oder mll der Gesell -
schast für Hoch - und Untergrundbahnen , an welcher die Stadt be- '
tannllich mit mehr als M des Aktienkapitals beteiligt ist . Als die
glücklichste Lösung wurde allgemein eine Verbindung oller Bersiner
Schnellbahnen anerkannt , d. h. die Zusammenfassung der städtischen
Schnelldahnen und der Nordsüdbohn mit der ftochbahn -
gesellschast . Eine solche Zusammenfassung würde zugleich die
beste Regelung und Verteilung des Gesaintverkchrs möglich machen .
Das setzt aber voraus , daß die privaten Aktionäre der Hochbahn -
gesellschast von der Sorge befreit werden , daß die Stadt in der Hoch -
bahn «ine ihre Interessen schädigende Polllik durchführen werde . Es
ist eine Zelllang erwogen worden , dies dadurch zu erreichen , daß
die Stadl den privaien Aktionären eine feste Dividende garanliere ,
die uiller Umständen bei steigendem Derkehr sich ebenfalls erhöhen
könnte . Dieser Weg Hot sich jedoch für die Stadt als ungangbar
erwiesen , da groß « Fraktionen in der Stadtverordnetenversammlung
grundsätzliche Bedenken gegen eine noch dazu in ihrer Höh « unge -
wisie DividendengaraMie hallen . Magistrat und gemischte Depu -
tation haben deshalb beschlossen , den privaten Aktionären der Hoch -
bahn den Umtausch ihrer Aktien tn fesiverzinolich « SladlobligaUonen
anzutragen . Der Magistrat hat der Deutschen Bant als der Der -
treterin der privaten Aktionäre den Umtausch derart angeboten , daß
für jede Aktie von 1000 Mark Nennwert 1100 Mark einer neuen
VKprozentigen Stadmnleih « hingegeben werden . Das Angebot
würde den Aktionären in der Verzinsung mehr geben , als die Gesell -
' chast voraussichtlich auf die Dauer an Dividende verteilen tonn , auch
im Kurse bedeutet das Angebot erheblich mehr , als der 5birswert
der Aktien ausmacht , der bekanntlich in letzter Zeit schon erheblich
angezogen hat und in welchem noch 6 bis 7 Proz . Dividend « für 1S25
cnthallen sind . Die Anleihe würde auf Goldmark abgestellt werden
und frühestens noch fünf Iahren konvertierbar fein . Ihre Tilgung
würde voraussichtlich mit jährlich 2V» Droz . erfolgen , also in
20 Iahren durchgeführt sein . Der Magistrat hat gleichzeitig be -
schloffen , da die Klarstellung der Finanzierung der 9lEG . > Bahn die
Voraussetzung bildet für die Zustfiülie und Darlehen aus der produk -
tioen Erwerbslofenfürsorge , di « Deutsche Bank um die beschleunigte
Herbeiführung einer Entscheidung zu bitten . Für den Fall einer
Ablehnung soll der Stadtverordnetenversammlung vorgeschlagen
werden , das Aktienkapital der Nordsüdbahn A. - G. zu erhöhen und
den Rest der für den Bau der AEG . » Dahn erforderlichen Betröge
durch eine Anleihe der Nordsüdbahn unter Mitwirkung der Straßen -
bahn zu gewinnen . ' _

vle S . m . b . y. See defrauSaatea .
Ans der Suche nach den flüchtigen Stadtlnspektorev .

Zu den S t e u e r u n t e r f ch l a g u n g e n bei den Bezirks .
ämtern Mitte und . Kreuzberg wird mitgeteilt , daß wellere Der -
hastungen nicht stattgefunden haben . Wohl stnd noch
Ermittelungen im Gang « nach der Richtung , ob vielleicht andere
Beamte den Gerhardt und Schulz irgendwie bewußt oder
unbewußt die Schiebungen erleichtert haben . Gegen einen Beamten ,
der mit Gerhardt eng befreundet war , bestelzt der Verdacht , daß
er ihn während feiner Beurlaubung wegen Krankhell mll Nach -
richten über den Stand der Ermittelungen versorgt habe . Wieweit

dieser Verdacht begründet ist . läßt stch noch nicht sagen . Wie toll
die Betrüger es getrieben haben , lehrt «ine Feststellung , dl « jetzt
beim Amtsgericht gemacht worden ist . Sie haben , um das ergau -
nerte Geld vorteilhaft anlegen zu können , mll Hilf « vorgeschobener
Personen eine G. m. b. H. zum Erwerb und zur Derwer -

tung von Grundstücken gegründet . Eine halbe Stund « nach
dem notariellen Akt sind dann bei demselben Notar di « gesamte «
Geschäftsanteil « der G. m. b. H. auf Gebhardt und Schulz über -

tragen worden .
Eine Belohnung von 10 000 M. auf di « Ergreifung der

geflohenen Defroudanten auszufetzen , hatte der Bürgermeister
Schneider von Bcrlm - Mitte beim Magistrat angeregt . Ein Mittags -
blatt weiß zu melden , daß der Mogistrat dieser Anregung bereits

Folge gegeben und die Aussetzung einer Belohnung in dieser Höhe
beschlossen habe . Wie wir erfahren , ist diese Meldung falsch .
Der Magistrat hat sich heute in einer außerordentlichen Sitzung mll
der Unterfchlagungsassär « beschäftigt und dabei auch die Frage der

Belohnungsaussetzung erwogen ; er ist aber zu einem ablehnen -
den Beschluß gelangt .

Eröffnung der Grnne « Messe .

Heute mittag wurde die Grün « Metze in der Funkhall «
eröffnet . Es sprachen Staatsmimster Steiger als Bertteter der

Regierung . Oberbürgermeister B ö ß als Vertreter der Stadt Berlin ,

Rittergutsbesitzer v. W i « f k y , der Vorsitzende der Deutschen Land -

wirtschaftsgeselllchafi , und Landtagsabgeordneter Held , der Bor -

sitzende der Deutschen Jagdkammern . Daran schloß sich »ine Führung

durch di « Ausstellung , di « sehr reich beschickt ist und viel Interessantes

aus dem Reich der Landwirtschaft und Kleintierzucht aufweist . Zu

erwähnen wäre , daß vor dem Haus « der Funkindustrie «in große »

schwarzrotgoldenes Banner flattert .
a

Im Saalbau Friedrichshain wurde ferner die vom

Landesverband Brandenburg im Reichsbund deutscher Papier - und

Schreibwarenhändler veranstaltete 26 . Berliner Papier »

messe eröffnet . Di « Ausstellung ist in 12 Gruppen getellt , die

Papierverarbeitung , Papierausstattung . Schreibwaren und Bureau -

bedarf , Bücher , Zeitschriften . Galanterie - , Leder » und Spielwaren ,

Sportartikel . Buchbinderei , Hlllsmaschinen . photographisch « Bedarfs »

ortikel , Reklame , Verpackungsmaterial . Einrichtungsgegenstände .
Fach - , Schul - und Lehrlingswesen sowie Scllerwaren Umsätzen . Di «

Metz « bleibt heut « und am Montag von 10 —10 Uhr und am

Sonnwg von V— 8 Uhr geöffnet .

Tie Kriegsbeschädigten gegen Fürffenabfindungen .
Di « eindrucksvolle Kundgebung , die gestern der Reichsbund

der Kriegsbeschädigten im großen Saal des Gewertschafts -

Hauses abhictt , beschäftigte sich im wesentlichen mit dem Thema :

Fürstenabfindung und Kriegsbeschädigtenabfindung . Genotze M a .

r o k e . der Hauptreferent des Abends , führte aus , daß ein Kriegs -

beschädigter im Jahr « 3St M. erhält , die Hinterbliebenen für den

Derlust ihres Ernährers 481 M. inklusive Zuschlogsrente . Di «

Durchjchniltspension der Offiziere bettägt 4448 M. Außerdem wer -

den au » Etatsmilteln für Siedlungs - und Bauzwecke den Kriegs »
beschädigten ganze fünf Millionen zugewiesen . Für Sozialpolllik
enthielt der vorig « Etat zwölf Millionen , der Etat 1026 . 1327 ganze
25 Millionen . Wir haben immer noch den Beomtenabbau . « n
haben immer noch nicht die Heilbehandlung für die Hinterbliebenen
der Kriegsopfer erreicht . Die Berbstzerung des Schwerbeschädigten »
gesctzes wird mit allen Mitteln van der gleichen Regierung be -

kämpft , di « Milliarden tür die Fürstenadsiudnng hergebe » will . In

Oesterreich werden die Einnahmen aus den Fürstengütern verwendet ,
uw dem Iuoolideufond » Mittel zu Herschaffe «. Z. V. ist der Wein¬

keller de , ehemaligen Ssterreichffchm Katzer » tn eine Wewschänk «
umgewandelt worden , jahrelang wird dort schon ausgeschenkt , und
schägungsweise werden die Vortäte noch fünf bis sechs Jahre aus -
reichen . — In der Diskussion wurden die Darlegungen dos
Referenten wirkungsvoll unterstrichen , und es wurde ausgofordett ,
mll oller Kraft für das Volksbegehren und für den Volksentscheid
einzutreten . _

Der Republikanertag in Hamburg .
Empfang in Berlin .

Heute vamittag sind die österreichischen Genossen , die zum -

großen Republikanischen Tag des Reichsbanners
Tchwarz - Rot - Gold nach Hamburg fahren , auf dem Anhalter
Bahnhof in Berlin eingetroffen . Schon gegen 9 Uhr hatte man
die annähernd 500 Mllglteder des Republikanischen Schutzbundes
hier erwartet , doch erst um 10,50 Uhr lief der Zug der öfter -
reichischen Republikaner ein . Es waren Eisenbahner aus
Wien , Linz und Wiener Neustadt , stattliche Änite in
ihren kleidsamen schwarzen und feldgrauen Uniformen , die rote
Netten im Klwpsloch , unter dem Jubel der nach Tausenden zählenden
Menge in dem Hof des Bahnhofsgebäudes in der MöSernstroße
Aufstellung nahmen . Die vom Reichsbanner Schworz - Rot - Gold , Gau
Berlin gestifteten Ehrenfahnen in den Roichsfarben hatten die öfter -
reichischen Genotzen mitgebracht . Kurz nach 11 Uhr ergriff Genosse
Reichstagsprösidcnt L ö b e dos Wort zu einer kurzen Ansprache an
die österreichischen Gäste . Kameraden ! Im Namen dos Roichsaus -
schusses des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold heiß ? ich Sie herzlich
willkommen in der Hauptstadt der deutschen Republik . Mein Gruß
gllt dem Elllekorps des österreichischen republikanischen Bolksstaotes ,
der Republikanischen Schutzwehr . Sie hat zuerst mit festen Händen
den Schutz der österreichischen Republik auf ihre Fahnen geschrieben .
Erst später stnd wir dahinter gekommen , daß es notwendig ist , einen
Schußwall gegen alle monarchistischen Intrigen aufzurichten . Drei
Millionen starker Arme stehen berell , jeden Anschlag auf die Rechte
des Bolksstaats entschlossen abzuwehren . Gefährlich sind die
Monarchisten heute nicht mehr , aber sie sind da und deshalb gllt es
auf der Wacht zu fein . Sie fahren jetzt nach Hamburg , der allen
urdemokratischen Seestadt , dem stärksten Bollwerk der deutschen
Sozialdemokratie . Lassen Sie mich mll einem herzlichen Freund¬
schaft Ihre Fahrt begleiten . Genotze P ü dz l e r , Bizebürgerincister
von Wiener - Neustadt , dankt « dem Gen . Lobe und betonte den un -
erschütterlichen Anschlußwillen Deutfch - Oestereichs . Berlin ist die
Hauptstadt aller Deutschen . ( Stürmischer Beifall . )

Nachher formierte sich ein gewaltiger Zug , der unter Vorantritt
eines Trommler » und Musikkorps durch die Straßen des Westens
zum Bahnhof Bellevu « zog . lleberall wurden Hochrufe auf
die Oesterreicher ausgeb rocht , die Teilnahme der Passanten war er¬
sichtlich groß . Die österreichischen Genossen nehmen im Bahnhof
Bellevue Quartier und fahren heute nachmittag weiter .

<lfa öranüström .
lieber Elsa Brand ström , die große Schwedin , berichtete

vor einem knappen Jahr der . Vorwärts ' ausführlich . Gestern hiell
sie nun im . Rheingold ' vor der . Deutsch - Schwedischen Ver -

einigunz ' selbst einen Bortrag , bescheiden , trogdem zum Schluß
beisallsumtost . denn für sie spricht allein schon ihre Tat . um dte
«in jeder wissen sollte . Als der Krieg ausbrach , wurde die Peters -
burger Diplomatentochter , Schwedin von Rationalität . Rote - Krcuz -
Schwester , ging nach Sibirien , sorgte sich dort ums Wohl der
österreichischen und deutschen Kriegsgefangenen , mit großer Hilfsbereit -
fchaft , mit erstaunlichem Organisationstalent . 10t6 Waggons
voller Lebensmittel , Kleidungs st ücke und Medi -
tament « , die st « von Deutschland über Schweden in russische
Elendsreoiere leitete — das ist schon etwas , ist mehr als eine Zahl .
Elsa Brandström besucht « die Gefangenenlager , verbesserte sie in
vielerlei Hinsicht , tünunerte sich in erster Linie ums Sanitäre , von, ,
dem vorerst nicht einmal ein Minimum zu spüren war . Die Leiden
der Epidemien waren erschütternd , durch Elsa Brandströms Hilfe

"

wurden st « wenigstens gemildert . Oft schwebte die Helferin in
Lebensgefahr , einmal wurde sie als Spionin verhaftet , sie hielt durch
bis zum Ende des Matzemnordens und — länger noch .

Nicht mehr Menfchenrettong . sondern Menschenpflege ist
ihr jetzt Ziel und Ausgabe . Für die Gesangenen . die sie in Ruß ,
land betreute und zum großen Teil tatsächlich rettete , erwarb sie
mehrere Erholungsheim « , für die Kinder der Gefangenen aber und
vor allem für die Waisen unter ihnen im herrlichen mittelsächsischen
Hügelland das Kinderheim Schloß Neusorge bei Mittweida .
Di « großen Summen , di « sie für diese Zwecke benotigte , er -
hiell sie dadurch , daß sie in schwedischer Sprache über ihre Kriegs -
erlebnitzs ein Buch schrieb , weiter auch durch eine Vortraosreise in
Amerita , von der sie gestern manche hübsche Einzelheit berichtete .
Besonders rührt « sie die Hilfsbereitschaft der unteren

Klassen ; vierzig Minuten sprach sie einmal vor den Arbeitern
einer Fabrik über die deutsche Kindernot , und sofort entschlotzen sich
die Männer , zwei Tagelöhne zu opfern , um das Elend ein wenig
zu mildern . Wem die Dollars nicht so locker in der Tasche laßen ,
schickte in Raten nach Deutschland sein Geld , in Raten bis zu
25 Cents !

Als Elsa Brandström geendet hatte — übrigens machte die

theologische Fakullät der Universität Königsberg sie zu einem Frau -
lein Doktor ehrenhalber — , lohnte sie von Herzen kommender Bei -
fall . Der Reichskanzler Dr . Luther erhob sich von feinem
Platz und stattet « den Dank des ganzen deutschen
Volkes ab . Sie hat ihn verdient . Das preußische Knlttis -

Ministerium war durch Profetzor Schubert vertreten und die

schwedische Gesandtschaft durch den schwedischen Gesandten
selbst . Für das Rote Kreuz , in detzen Organisation Fräillein
Dr . Brandström ihren Dienst eingeordnet hotte , sprach dessen Präsi -

'

dent . Dr . voy Dinterseld . der der gefeierten Frau , die im Kreuz -
teuer der Photoaraphen verlegen schwankte , dos höchste Ehrenzeichen
des neuen deutschen Roten Kreuzes verlieh . Und blonde , hübsche
Schwedemnädel » in Nationaltracht , die sich um dos leuchtende
Bonner ihres Baterlandes geschart hatten , sangen ihres Volkes frohe
Lieder . . .

Gülerzugentglelfung auf der Ringbahn . Heute früh gegen 5 Uhr
entgleisten auf der Ringbahn in Höhe des Bahnhofs Papestraße
drei Wogen eine « durchfahrenden Güterzuges . Beide Güter -

gleise waren auf etwa vier Stunden gesperrt . Der Güter -
verkehr wurde durch Ilmlenkung aufrechterhalten . Der Personen¬
verkehr war nicht in Mitleidenschaft gezogen . Der Materialschaden
ist gering .

Selbstmord lm Sremaiorium . Im Krematorium in der Ge
r i ch t st r a ß « spielte sich heute vormittag ein aufregender Vorfall
ab . Bei der 2 « i ch e n f e i e r s e i n e s B a t e r s zog der 25 Jahre
alte Kutscher Kurt Paul au » der Fennstrahe 57 plötzlich einen
Revolver und schoß sich « ine Kugel in den Kopf . Er
brach zusammen und war sofort t o t. Das Motiv zu der Tat ist in
Schwermut zu suchen .

vteltNch « Schalen la IteakSva . In TrgSi ' ziing der Notiz in der lctzien
SonntagSauSgab « » Zur Einlchulimg ' in weltliche Schulen wird darauf bw -
gewielen . dafi nicht nur die 4S. <4<! . Schule , Kaifer - Friedrich - Strahe 4. ewc
weltliche ist, londern auch die 5. /6 . , Mariendorfer Wez . die lS . /M . Ceffma -
ftrafie und die 8t . /82. und 41/42 Schule ln der RMIistrake und dab sich
auch in der 8. Zchule , Mehlower Tlrefte , nnd in der 20. Schule , HerdberiK
platz . Sammclkiassen befinden . Von diesen Schulen sind die 31/32 . und
45. /46 . Schule VersuchSschulen .

. ttäthe «ollwlß ol » Mensch . SllnsNerln und Sozialer , leherlu nn ( » t »
Volke, » Uebcr diele » Thema veranllollel der Vund Religiöser Sozialsten
®>»nlae . 82. d». Mt « , 70 , Uhr . tn Reukölln . Herlhaftr . S. eine » Lichtbilder -
» « trag von Dr . vdotz Hellbarn . Eintritt frei .

�Ullendorranstaiiunyen .

Älorgen , Sonntag , den 21 . Feinuar .
«Wc»,l ) ef . Fahrt »och de » chtshldn ««» »«Ilpuatt Uhr «ohnh - f .



SewerGhostsbewegung
Organisation und Arbeitsvertrag .

Skreikrecht und Vertragspflicht .

Durch das Urteil des Landgerichts Frankfurt a. M. vom 20. Juli
I92g wurde die fristlose Entlassung eines argansierten
Handlungsgehilfen , der In den von seiner Organisation beichlossenen
Streik mit einactrete » war , für unberechtigt erklärt . Das
Urteil ist vielfach angegriffen . Dr . Heinz Potchoff weist aber jetzt
in der „Juristischen Wochenschrift " seine Richtigkeit in überzeugender
und sehr beachtenswerter Weife nach .

Die streitige Entlastung war aus Z 72 des Handelsgesetzbuches
gegründet , nach dem es als ein die sofortige Entlastung rechtfertigen -
der Grund anzusehen ist . wenn der Handlungsgehilfe sich beharr »
l i ch weigert , seinen Dienswerpslichtungen nachzukommen . Dem
gegenüber wird in dem oben erwähnten Urteil ausgeführt , da st die
DIenstoerwcigerung einem Angestellten nicht verübelt werden kann ,
wenn diel « in Erfüllung höherer Pflichten ihren
Grund hat . Dazu führt nun Posthoff weiter ou « ;

Der Arbeitsvertrag als solcher hat mit der Entwicklung der
sozialen Gesetzgebung seine Bedeutung mehr und inehr verloren , so
dost er heute den zwingenden gesetzlichen Bestimmungen gegen¬
über , die die Rechtsvcrhallnisse der abhängigen Arbeit ordnen , fast
zur Bedeutungslosigkeit herabgesunken ist . Sozialoersicherung und
Arbcitcrschug sind ziemlich unabhängig vom Willen der einzelnen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer , sie sind im Interesse der Allgemein -
heit geordnet und werden den Beteiligten aufgezwungen . Und
weit wichtiger ist der tarifliche Zwang . Arbestgeber und
Arbeitnehmer können nicht nach ihrem Belieben für den einzelnen
Fall Bedingungen vereinbaren . Der Arbeiter im Großbetrieb , aber
auch der Durschnistsangestelste , findet , wie Posthoff sich ausdrückt .
mindestens neun Zehntel seiner Arbeitsbcdingun -
gen schon fertig vor , wenn er an den Abschluß eines
Dienftoertroges herantrist . Der Dienswertrag beschränkt sich viel -
fach ganz aus die Dereinbarung , daß der Arbeitnehmer I . bei dem
Arbeitgeber y . eine bestimmte Stellung ontrstt . Alles
andere ist geregelt .

Die umgekehrte Entwicklung hat aber die Koalition
durchgemacht . Sie ist allmählich aus einer Rechtswidrigkeit zur a n »
erkannten Grundlage des Arbeitsrechts geworden . Erst
im Jahre lSS9 braibte die Gewerbeordnung die Aufhebung der Ber -
böte und Strafen gegen Gewerkschaften und Koalitionsabreden , wenn
auch unter Versagung des Reilstsschutzes und mit scharfen Sisterun -
gen gegen Mißbrauch . ' Das Vereinsgcfetz vom Jahre 1908 bracht «
kein « wesentliche Aenderung . Es erhielt insbesondere die laitdes -
rechtlichen Koalittonsvcrbote gegen Landarbeiter ausdrücklich auf -
recht . Erst das Jahr 1919 hat einen wesentlichen Um -
s ch w u n g gebracht . Die neu « Reichsverfassung gründet den Staat
auf Gleickibcrechtigung und Selbstbestimmung . Sie
beruft in Art . 165 Arbestcr und Angestellte zu gleichberechtig -
ter Mitwirkung an der Regelung der Lrbeitsbebintflmgen
und erkennt zu diesem Zwecke die Organisationen und ihre
Vereinbarungen an . Die Organisationen also sind die
Träger neuer Rechte und Befugnisse geworden , sie
bilden jetzt die Grund lag « für die Ordnung der sozialen Ver >
höltnisse durch die Beteiligten .

Daraus folgt ohne weiteres , daß , wie bereits oben gesagt , der
Arbeitsoertrog tatsächlich und rechtlich wenig mehr bedeutet , während
die Koalition für den einzelnen Arbeitnehmer die uncnt -
behrliche Boraussetznng seiner Gleichberechtl -
g u n g ist . Der Gesamtwille hat den Vorrang vor dem
Einzelwillen . Ist dem aber so. so muß wester auch die Ge -
werkschaft Macht Über ihre Mitglieder haben , es ist geboten , daß die
Mitglieder den Befchlüsien der Gewerkschaft , auch einer Kampf -
Parole , Folge leisten . Es trifft also vollkommen zu , wenn dos
Frankfurter Urteil erklärt , die Befolgung »ines Streikbeschlusses fei
lediglich die Unterstützung eines anerkannten Mittels im
Wirtschajtskampsc . Der Aufruf der Gewerkschaft zu ordnuugsmäßi -
gem Streik berechtigt die Mitglieder zur Verweigerung
de r A rb c i t , ohne daß darin ein Vertragsbruch und ein Grund
zu fristloser Entlassung zu erblicken wäre .

Die Dienstanweisung .
. Treue gegen den Saiser und fiÄnlgf

Das Staatliche Schleppamt Hannover für den
Rhein - Weser - Kanal hat unter dem 8. Januar 192( 5 ein « Verfügung
erlassen , die von der Annahme ausgeht , . Haß die Besatzungen ihr «
Pflichten bezüglich der Anwesenhest an Bord nicht mehr in allen
Fällen so ernst durchführen " wie es bestimmt und notwendig fei . Es
dreht sich darum , daß das Schiffspersonal auch in seiner Freizeit des
Nachts über an Bord fein soll .

Die Verfügung bezieht sich auf ein « Dienstanweisung für die
Schleppdampfer . Diese Dienstanweisung ist während der Kriegszeit
erlassen vom Königlichen Schleppamt und der Königlichen Kgnalban -
direktion genehmigt und enthält die folgende Bestimmung :

Z 2. Treue gegen den Kaiser und König . Befolgung der Ber -
sassung !

Die obersten Pslichleo eine « jeden der Dampserbesahong sind
Treue und Gehorsam gegen Se . Majestät den Saiser und König
und die gcwtssenhafle Bcobaäiiung der Gesetze , insbesondere der
versassung , sowie die genaue Befolgung aller in bezug aus die
Obliegenheiten des Schiffsdienste « bestehenden Verordnungen .

Der Regierungsrat G o e d e . der die Verfügung im Januar
1926 herausgegeben hat , wird sich darauf berufen , vah er dies «
Dienstanweisung nicht versaßt hat . Allein die Befolgung der
Verfassung , die jetzt besteht , ,Hle gewissenhafte Beob -
oazlung der Gesetze , Insbesondere der Derfassung " ,
hätte den Herrn veranlassen müssen , auf die notwendige Korrekstir
dieser Dienstanweisung hinzuwirken .

Die Mitgliedschaft der Binnenschiffer tn Duisburg vom
Deutschen Verkehrsbund hat nunmehr dos Staatlich « Schlepp -
omt in Hannover wie auch das Reichsverkehrsministerium auf diese
Versäumnis aufmerksam gemacht und die Abänderung dieser
Dienstanweisung gefordert , die seit acht Jahren fällig
ist . Auch der ästest « Rsgierungsrat dürfte nicht derart seine Zeit
verschlafen .

Eine der tausendfachen Kleirngkeiten , die sich zur Sabotage der
Weimarer Derfassung summieren , durch Staatsbeamte , die zu ihrer
Befolgung bestellt sind !

Eine dunkle Seite der Ufa - Theater .
Die Ufo-Theatsr -Betriebsgeseksschast hat unter ihren 18 Licht -

bildtheatern wahre Prunkgebaude . Mit dem Glanz , den sie aus -
strahlen , sind die Löhne der Theaterangeft « Ilten nicht
recht in Einklang zu bringen , oder doch nur ichosern , als sie den
Schatten bilden . Dem Auichetn nach handelt es sich bei der Tätig -
kcit der Angestellten dieser Theater mehr um eine Nebenbeschäftigung .
Allein von den Bediensteten sind etwa 75 bis 60 Proz . in den
Theatern hauptberuflich tätig , und zu einer wöchentlich
lO stündige » Arbeitszeit oerpilichtet . Die feit März
vorigen Jahres gellenden Löhne betragen für P o r l i e r s , die zu¬
gleich Hetzer sind , 20,90 M. wöchentlich , für die übrigen Portiers ,
Kontrolleure und Kassenwarte 16,50 M. , für Plaganweüer 9,90 M. »
Garderobefrauen 8,80 M. . Putzfrauen 10,50 M. und für Pagen
7,70 M. Die Arbeitszest der Heizerportiers beträgt mehr als 40
Stunden , da die Heizkessel schon in den Mittagsstunden angefeuert
werden . Zu den Löhnen kommen verschiedentlich noch etliche
Trinkgelder hinzu , doch reichen sie trotzdem nicht aus .

Die Filmgewerkschasl haste sich im November wegen
VerHand linigen über eine Lohnerhöhung an die „ Ufa " gewandt , doch
kam es erst vor dem Schllchtungsausschuß zu Berhandlungcn ,
die jedoch ergebnislos verliefen Gefordert waren SS M.

für Portiers , Kontrolleur « und Kassenwarte , 16 M. für Platzanweiser ,
12 M. für Garderobefrauen 14 M. für Putzfrauen uird 10 M.

für Pagen . Die Portiers , die zugleich Heizer sind , sollten nach den in
der Industrie sür sie geltenden Löhnen bezahlt werden .

Wenn auch die Erklärung eines Direktors der Gesellschaft vor
dem Schllchtungsausschuß , daß sich setzt genügend Arbeits -
k r ä f t e zu den gellenden Lohnbedingungen anbieten , nicht
bestritten werden soll , so dürste die Gesellschaft sich dennoch nicht von

diesem Standpunkt leiten lassen Sie müßte im Gegenteil einigen
Wert darauf legen , angemessenere Lähne zu
zahlen . _ _ _

Profitliche Unteruchmergrtmdsätze .
Wie in der jetzigen allgemeinen Krise die Notlage der An -

gestelllen ausgenutzt wird , beweist folgendes Schreiben der Säch -
fischen Gußstahlhandelsgcsellschaft m. b. H. . Dresden , das uns em

günstiger Wind zuwehte :
„ Hierdurch nehme ist zustimmend von folgendem Kenntnis :

1. Mein Monatsgehalt wird von der Sächsischen Gußstahl -
Handelsgesellschaft m. b. H. jeweils nur noch meiner Leistung
gewährt und am Schlllsse eines jeden Monats gezahlt . Ein « Ge -

haltsveränderung wird jeweils am Ende eines Monats für den

übernächsten Monat festgelegt .
2. Die Kündigungsfrist ist für mich und die Sächsische Guß -

stahlhandclsgesellschaft m. b. H. eine monatliche zum Schlüsse
eines jeden Kalendermonats .

Z. Die Woche narbeltszest beträgt grandjäßllch 54 Standen ,

ausschließlich einer halben Stande Mittagspouse
Ich bin außerdem verpfllchtet . die im Interesse einer ord -

nungsmäßigen Fortführung des Betriebes notwendigen Arbesten
über die regelmäßige Arbeitszeit hinaus ohne Vergütung zu
lessten .

4. Die Gewährung eins » Urlaubs überhaupt , sowie dessen
Dauer und Zeitlag « steht im freien Ermessen der Sächsischen

Gußstahlhandelsgesellschaft .
Vorstehende » gilt mit Wirkung vom 1. März d. I an . "

Dieser Revers ist den Angestellten von der Firma in letzter
Zest zur Unterschrift vorgelegt worden . Wir erlauben uns hierzu
einige Bemerkungen : Zu 1: Bvn wem soll das Gehalt ollmonatlich
noch Leistung festgelegt werden ? Etwa von der Direktion ? Wir
würden empfehlen , daß dann die Angestellten im Interesse der

irma sich ebenfalls zusammenfinden , um das GeHall der leitenden
irektoren in derselben Weise sestzulegen , um so der angeblichen

Notlage der Firma Rechnung zu tragen . Die Bestimmungen zu S
und 4 beweisen so richtig , mit welcher Nücksichtslosigkest heut « da »

Arbeitgebertum glaubt , gegenüber der Angestelltenschaft vorgehen
zu können . Die Angestellten sollten aus diesem Vorgehen der Unter -

nehmer endlich einmal die Lehre ziehen , sich restlos freigswerkschafflich
zu organisieren . Rur so kann der Willkür des Unternehmertums
entgegengetreten werden .

Erwähnenswert ist noch , daß der Inhaber der obengenannten
Firma , Herr PaulRohde , Berlin . Mohrenstraße 54 ' 55 , auch
Inhaber der Sächsischen Gußstablhandelsgesellschaft tn Frankfurt
a. Main und außerdem Chef der Firma O. Mannsfeld u. Co . ,
Berlin , Magdeburg und Wien Ist .

Streikdrohung der Postbeamte « i « Frankreich .

giris. 19. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « Unzufrieden -
r französischen Postbcamien . die verschiedentlich , jedoch bisher

ohne iaden Erfolg , zu Borsiellungen bei den zuständigen Regie -
rungsstellen Anlaß gab , hat ihren Höhepunkt erreicht
durch die vom letzten Ministerrat beschlossene abermalig « Vertagung
der Prüfung ihrer Forderungen . Dies « beschränken sich m der Haupt -
fache aus die G l « i ch st « l l u n g der Postbeamten mit den

übrigen Beomtentategorien in Löhnen und Gehällern .
Das Exekutivkomitee der Gewertschost der Postang « -

stellten hat auf die erneute Hinausschiebung hin die Zu -
sammenberufung eines außerordentlichen Ratio -

n a l r a t o der Gewerkschaft beschlossen , der allein über den Ein -
tritt in den Streit zu entscheiden hat . Diese drohende Geste

hat einen starken Eindruck hervorgerufen , doch glaubt man

an den zuständigen Stellen , daß die Frage im heutigen Kabinetts -

r a t endlich geregelt und der Streik vermieden
werden kann .

Sport .
Reichstagsansschuh zur Fi Gerung der Leibesübungen .

Der vom Acltestenausschuß des Reichstages beschlossene I n t e r -

fraktionelle Ausschuß sür körperliche Erziehung
trat am Mittwoch unter Leitung des Reichstagsvräsidenten Lobe

zu seiner Gründungssitzung zusammen . Einberufen waren die von
den Fraktionen benannten Mitglieder des Reichstags , ferner di «

Vertreter der Spitzenoerbände für Leibesübungen , des Reichsau » -
schusses für Leibesübungen , der Zentralkommisston für
Arbeitersport und Körperpflege , Genosse Wtldung ,
und des Verbandes Deutscher Jugendherbergen . Die Länderregte -
rungen Bayern und Sachsen hasten gleichfalls Vertreter entsandt .
Der Zlusschuß belckloß . sich aus je zwei Vertretern der arSßcren
Fraktionen ( Sozialdemokratische Partei . Deutschnatio -
nale Bolkspartel , Zentrum , Deutsche Bolksportei , Deutsche Demo .

kratische Partei ) und je einem Vertreter der kleineren Fraktionen

( Wirtschaftliche Vereimgung , Bayerische Voktspartei , Völkisch «
Arbeitsgemeinschaft ) zusammenzusetzen , serner aus Vertreten , der
Spitzenoerbände Deutscher Reichsausschuß sür Leibesübungen .
Zentraltom Mission für Zlrbeitersport und Kor
p « r p f l e g e , Ausschuß der Deutschen Zugendverbände und Jugend -
herbergeverband . Wenn auch grundsätzlich Einverständnis darüber
herrschte , daß nur Spitzenoerbände in diesem Ausschuß vertreten
sein sollten , so wurde sür die nächste Zeit , bis ihr Verhällnis zum
Deutschen Rcichsausschuß sür Leibesübungen neu geordnet ist , eine
Ausnahme für die Deutsche Turncrschosl unter Z u st i m m u n g
der Verbände gemacht , die auch zur Stellung von Vertretern ous -
gcforderr wird . Der Ausschuß behäll sich vor , von sjall zu Fall
aus den übrigen Verbänden hinzuzuziehen . Zum Voriitzenden und
zum stellvertretenden Vorsitzenden wurden die Abgeordneten Hos -
mann - Üudwigshasen und Genosse vchreck - Bielefeld gewählt .
Der Ausschuß erörterte den Antrag der Spitzenverbände auf Er¬
höhung des Sportfonds auf 5 Millionen Mark und der
sür den Vau des Deutschen Sportforums und der Arbeiter -
Turn - und Sportschule beantragten Mistel . Er beschloß
noch eingehender Aussprache , ein « gemeinsame Aktion bei allen Par -
teien des Reichstags auf Erhöhung der Mistel durchzusetzen .

Es darf angenommen werden , daß nunmehr der Deutsche
Reichstag sich mehr als bisher mit den Fragen der Leibesübungen
und der körperlichen Erziehung im allgemeinen befassen wird . Damit
würde der gesamten Bewegung ein großer Dienst erwiesen sein .
und sie würde über den ihr bisher gesteckten Rahmen weit hinaus
wachsen . Was bisher die Bewegung hemmte , war ihr verein ? -

mäßiger Zuschnitt . Die Leibesübungen find aber für die Er -
ziehung unserer Jugend von so hervo : ragender Wichtigtest , daß sie
wert sind , zu einer öffentlichen Einrichtung erhoben zu werden .

Gegenwärtig gibt es kein besseres Mittel , dem Verfall der Volks -

gesundheit auf moralischem wie körperlichem Gobiete wirksam ent -

gegen zu arbeiten , als den Sport , der ohne viel AufwaiÄ von
Kosten von jedermann angewendet werden kann . Die Leibes¬

übungen sind das best « Mistel der Selbsthilfe gegen all « Verfall -
erscheinungen des modernen Gesellschastslebens , das sich auf dir

kapitalistische Produktionsweise ausbaut . Den Parteien des Reichs -

tage », besonders aber dem Präsidenten , Genossen L ö b e�, gebührt

lebhafter Dank dafür , daß sie so bereitwillig aus die Wünsche der

Sportoerbände eingegangen sind . Hoffen wir , daß die Arbeiten

dieses Ausschusses zur Förderung der Leibesübungen in hervor -
ragendem Maße beitragen werden .

Boxkämpfe im Sportpalofl .
In der Sportschule des S p o r t v a l a st e s fanden am Frei¬

tag abend vor gut besuchtem Hause Boxkämpfe statt . Es wurde
über vier Runden mit 8 Unzenhandschuhen und weichen Bandagen
gekämpft . Als erste » Paar ging A u st ( 103 Pfund ) und Striedei
( 105 Pfund ) in den Ring . Das Treffen endete unentschieden .
Einen schr interessaisten wie auch harten Kampf lieferten sich
Friedemann ( 109 Pfund , früherer Bantamgewichtsmeister )
gegen Kurt Sasse ( 116 Pfund , Trainer der Sprrtschule ) . Sasse

zeigte gute Beimechnik . war äußerst flink und schlug hart . Friede -
mann ist nicht minder gut und bringt Sasse wiederholt in Bedräng -
nis . Auch dieser Kampf endet unentschieden . Dann betraten
die Weltergewichtler Ernst Grimm ( 132 Pfund ) und Gries «

( 133 Pfund ) den Kampfring . Noch in der letzten Runde gibt es

einen harten Kampf , ohne daß es zur Entscheidung kommt . Den

letzten Kampf de » Abends beftristen die Mtttelgewichllcr Erich
Brande ! ( 146 Pfund ) und Rönisch ( 152 Pstmd ) . BroiHel .

wie immer flink , links und rechts gleich hart schlagend , bringt

Rönisch , der viel massiger und stärker wirkt , wiederhost an die Seile .

Es geht über vier Runden . Resultat : unentschieden . Bei einer

Punktwertung wäre Brande ! haushoher Sieger geblieben .

Theater der Woche .

Vom 91 . Ztzebrnar dt » 1. Mär , 1926 .
OetbUtoe : Bi » 38. Swrmfdrt . 1. Juditb . — rpond « * « ; 21. , 24. Seti «

Godunow . 22. 3?o, «tä . 38. Salmn «. 25. Zntcrmeuo . 36. Svm»honl ». Mllala »-
fonjert . adraia VUI. Sir - wbotttehnwert . 27. Iiiaine auf Raros . 28. ! 7rau
ohne Schattru . 22. Tosea . — Oper am KZaissplat : 31. Ticflant . 23. Mc5aui !
ButterNu . 2Z. Mig- nou . 24. Variier von Seoilla . 25. Vohsn « . 26. ftlitflenb «
ArvLnder . 27. Cavalleria Ruftieana ! Bajaiui . 28. Der Lvoninlimann . 23. 31. -
ocurtccbarcn . — Ltaatothcater : 21. , 28. , 34. , 26. . 37. Duell cm Sita . 32. , 29.
OweUij « . 25. Die Zournaliilen . 28. fieuft l. Seil . — Schiller - Theater :
2L Tharleris Tante . 22. . 34. , 26. Wallenste ! n» Laaer : Picealomin ! . 28. . 26. . 28.
Iuaenb . 27. Maria Stuart . 29. lkapitän Srctarunta Betet , ru na. — Deutsche «
Theater ! ?uare » und Marimilian . — llammerlolele : Die lette ©eliebte . —
Die ftanüMe : Gefellschaft . — Lestina - Zheater : ftjntffin Luise . — Theatar in
dee Zlöniaaräe : : ü ' : Einen Zur will er sich machen . — Städtisch « v»ee .
Charta ttenbuea : 21. Sita . 22. Die Boheme . 28. Der flleqenta Soll ander .
24. Die toten Toaeri . 25. SleflanH . 26. Die gledermaue 27. Biaue Dame .

&Mtano ». 1. SoHenartn . — Srohee S- kauIZlelhau »: Site Dich. — Theater
Besten »: Da , Spiel um die Siebe . — «enaistanee . Zheater : Bis 28. Sturm .

nacht und Seimtsonhofl . Sh Uli Uhr Sateena - Maaiea . — Die Tridnue :
21. Di« neuen Serten . 22. beschlossen . Ad 23. Der entfesselte Wotan . —
Deutsche , TlloIUei . Iheater : Baaanlnl . — Tamldieuhau »: Ter Karten Eden . —
Bettiat : Theater : Wessalwette . — Kcne » Theater am Zoe: Stöpsel . — »esiden ,
Theater ! Bl , 34. Die Durchailnaerrn . Ab 25. ffoppke . — steateal »Thea ter
Bis 28. Der ffrembe . Ad 1. Ena »ondeur . — Theater in der ftommantante ».
strafte : Sene , Lotte . Liefe . — Tomische Oper : Bon A bi , 3. — Luits pielhaus :
Dickn. — Meteopal . Theater : Zto As Nonelte . — Theater am Schifsdaneedamm :
Der friihllche Weinbera . — Td- Ua- Theoter : Der alte Dessauer . — Theater oo>
Aolentarsplaft , Die ofsitielle grau . — Theatee am Tnrslirstentamin : Die Stacht
der RScht«. — »leine , Theatee : Sin Spiel von Tod und Lieb». — BaUaer -
Theater : Tolpariaa «. — Walhalla . Theater : Moescholl Borwllet ». — Sole .
Theater : Aunust der Starte . — Tastuo - Theateri Helene , Ltedesoaenieuer . —
steernfeld Theatee : 21. ssaniille Echrnock. Ad 22. Sin untantdaeee Mensch . —
hchsohpark . Theater Stenlift ! Die pser Schleurneiee . — Theater in de« kiihoo, .
strafte : Lernte , sel. Wwe. — Theater im Admiealopalast : Haller - Repue : Achtuna !
Well « 605! — Wiateeaarten und Seala : Zuternationale » Variete .

SachMitt » ii » » efteIlnan « n : Voltsdahne : 21. Dan Quichotte .
38. Judith . — £>pct am TZn>n»plaft : 21. Kau » I. Teil . 28. Dos Kontert . —
Schiller . Theatee : 31. Topititn Bra,bound » Dekehruno . — Theatee tn dre Tini «.
»eltzee Zeraft «: St. . 28. Wie e» euch «fSll : . — Grofte , Schauspielhau »! SU. 28.
ssit - Dich. — Theater de. Besten «: 21. , 28. Mionon . — Die Srihfinc : 21. , 28.
guestck »u Methusalem . I. Teil . — Scstd - nz. Theater : 31. . 2«. Die DurchaSnaerln .
— gentral - Theatrr : ?l . . 38. Bunburp . - Nose- Theatee : 27. Honsel und ®eetel .
28. AI , ick noch iui Miioelkleide . — Schloftpa - t . Zheatei Stealift : 28. Das tapfere
Schneiderlein . — Tdeatee in der Llltawstrohe : 31. Sumpelstilschen . — Theater
im Admiral - palast : 21. , 28. voller - Repue : Achtuna ! Welle 505! — Tomödie : 27. . 28.
nachm . 4 Uhr : Der dlan « Boqel . 28. , mitiao , 12 Uhr : Warstf und Alis . Tita .
lich Rachtporstelluna 11Z» Uhr : Der tlau « Bo�l .

Beronwor ' lich sllr Bolitlt : Ernst Nente «: Wirtfcholt : A- tn » Saternn, :
Sewerlschastodemeannq : Z. Steiner ! Feuilleton : Dr. John Schikow, »: Lokale ,

und Sonstioe » steift «arstädt : An, eisen : Tb. Sloche : sgmtll » in Berlin .
Beelao : Voewleie - Ve- rlao ®. m. d K. . Berlin . Druck: Borwäeis - Bnchdruckerel
und Berlaaeanstalt Beul Sinoer a. So. 55»rlln SB 68. Lindenftrafte 2.

Beniner - Elehfriher - GenossensdsaB
Berlin N 24 , ElsSsserStr . 86 - 88 | Filiale Westen , Wilmersdorf

Fernsprecher : Norden 6325 u. 65 26 I Uodliaassiraße 4. Tel : Pfalrbnr - 9831

Elektrische Anlagen jeder Art n - jeden Tinfanges

zu kulanten Zahlungsbedingungen .
Beleuchtungskörper und Osram - Lampen zu Fabrikpreisen .
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